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Nr. 9 - 1933

int' uttD
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 23. Jahrgang

Zwei Gedichte von Walter Dietiker.
An meine Dinge.
Wie seid ihr, Dinge, alle mir ergeben,
Der Mensch nur will nach seinem Willen leben.
Ihr aber dient mir stillverschwiegen, treu,
So jeden Tag und jeden Morgen neu.

Ihr seid wie Mond und Sonne, wie die Sterne —

Doch immer nah mir, denn ihr habt mich gerne..
Und immer tiefer hab' ich euch ergründet:
Es ist nur Liebes, was ihr mir verkündet.
Ich fühl's an euren Blicken, sanft wie Tauben —
Wähnt ihr mich gut, wollt ihr es gerne glauben
Ich weiss doch, Dinge, dass ihr besser seid.
Zu eurer Frommheit haben Menschen weit.

Schneefall.
Die Flocken fallen dicht und schwer,
Kein Zweig im Walde regt sich mehr,
Die Bäume stehn und schweigen.
Bist du gestorben, schöne Welt?
Die jeden Atemzug verhält,
Sie schweigt mit allen Zweigen.

Mein Fuss hält stille wie gebannt.
Ich bin in einem fremden Land,
Mir selber fremd und ferne.
Wie fällt der Schnee so seltsam still
Ich weiss nicht, was ich soll und will
Im Reich der weissen Sterne

Annas Irrwege. Roman von Sophie Jacot Des Combes.

3dj roöhte bas Ereignis unb grau Hüppis erftauulidje
Seidjtigïeit, es 3u oerbrefjert, oergleidjenb in meinem ftopf
herum unb Ithimpfte meiblid) mit meinem Sftafdjinenfaben,
her alle ÏRinuten rife bei ber ungeheuren 3erftreutheit ber
Näherin. I)a3mifdjen mürbe ich oon ber erinnernben $ein,
bie id) um Hüppi litt, geplagt, unb noch ein brittes Um

bagen ^)Iidj mir burd) fütart unb Rnodjen: bas 23ilb
ienes ©eromstp, ber grau fhîargas ffiefdjidjte erzählt hatte,
unb ber, Tobalb grau Sftarga nicht in ber 9läbe mar, mid)
'nit feinen Süden oerfolgte unb beläftigte. 3a, geftern hatte
er es fogar perfudjt, auf ber treppe an mir oorüberftreifenb,
meine Hanb 3U faffen, fo bafe ich mir porgenommen, mit
otau fjüppi bariiber 3u reben unb fie um ihren Sdjufe 3"
jtten. 9tun entfant mir jeglidjer 9Wut. äßürbe fie mir

nicht antroorten: mit (Eeromstp miiffen mir fanft umgehen,
« hat fehr, fehr oiel (Selb? —

Gittere 3n>eifel umïlammerten mich unb brüdten mir
fçbier bas Her3 ab. 2Bar grau Hüppi, bie idj fo glühenb
tebte, ein miirbiges 3beal? 3ein fütenfdj ift ohne gehler,

bh'Iofophierte idj, unb Hiebe liebt unb richtet nicht. 3dj
habe ihr ïreue gelobt, ich mill mein 93erfpredjen halten!

unb fo noch oielerlei 3u ihrem ^ßreis unb meinen (Ehren.
(Es half aber alles nichts. X>ie Hälften, in bie Hüppis Slid
in grau SRargas ©egenroart mich auseinanbergeteilt hatte,
fpiirte ich immer beutlicher an mir felber 3ur Siechten mie

3ur Hinten herunterfinten, mie beim 3nirten, in bem um
oergefelidjen ©ebicht, bas mir in ber Schule gelernt hatten.

„©ottlob, 23ob ift auf ber SÜidreife!" rief grau Hüppi
am SIbenb, einen offenen 93rief in ber Hanb. ©r fdjreibt
begeiftert oon herrlichem SRaterial, bas er getauft, einen

meidjen buntelgrauen Sanbftein."
Sie fagte bas alles fo leicht hin, als märe 3roifche:n

ihr unb mir nie oon biefem füianne bie fRebe gemefeit;

mir aber pochte bas Her3 3um 3erfpringen. SBenn midh

nun Hüppi nie mehr fragen mürbe, in fein üftelier 3U tont»

men? SReine 5lngft hatte fidj genau nach ber entgegen»

gefefeten Himmelsrichtung gebreht, meine 3fräume umfdjlidjen
ben geheimnisoollen Ort, ben ich nicht tannte, ben ge»

feeimnisoollen fütann, fein im 3nnerften aufroühlenbes SBert,

beffen Mraft oon ihm 3u mir hineingeftrahlt hatte, ohne
bafe ich mir beuten tonnte, mas tatfädjlidj baraus entftanb.
3dj brannte lichterloh oor Steugier.
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oràirb
Lin Llstt kür beiiuatlietie àt unü kannst
blerausMber: Iules Werder, Lucbdruàarei, in Lern 23. latirAÄiiA

^>vei (^eâiàte von îalter Dieti^er.
^n nieine OinA6.
Wie seid ibr, OinZe, alle rnir ergeben,
Der Neuseb nur will riaeb seinein Willen leben.
Ibr aber dient inir stillversebwieZen, treu,
so jeden Ps^ und jeden Normen neu.

Ibr seid wie Nond und sonne, wie die sterne —

Loeb inunsr uab rnir, denn ibr bsbt nrieb Aerne..
Lud innner tieter bab ieb eueb ergründet:
Ls ist nur Liebes, was ibr rnir verbündet,
leb lübl's an euren Llieben, sankt wie /Lauben —
Wäbnt ibr rniob Ant, wollt ibr es Aerne glauben?
leb weiss doeb, LiuZe, dass ibr besser seid.
An eurer Ironnnbeiì baben Nen seben weit.

sebneskall.
Die bloeben lallen diobt und sebwer,
lvein AweiZ iin Walde regt sieb nrebr,
Die Lännre stebn und sebweigen.
List du gestorben, seböne Welt?
Die jeden àern-iug verbält,
sie sebweigt init allen Aweigen.

Nein buss bält stille wie gebannt,
leb bin in einern krernden Land,
Nir selber kreind und lerne.
Wie lallt der sebnee so seltsarn still!
leb weiss niebt, was ieb soll und will
Iin Reieb der weissen sterne

Rornan von sopbie lacot Des (jornbes.

Ich wälzte das Ereignis und Frau Hüppis erstaunliche
Leichtigkeit, es zu verdrehen, vergleichend in meinem Kopf
herum und schimpfte weidlich mit meinem Maschinenfaden,
der alle Minuten riß bei der ungeheuren Zerstreutheit der
Näherin. Dazwischen wurde ich von der erinnernden Pein,
die ich um Hüppi litt, geplagt, und noch ein drittes Un-
behagen schlich mir durch Mark und Knochen: das Bild
jenes Ceromsky, der Frau Margas Geschichte erzählt hatte,
und der, sobald Frau Marga nicht in der Nähe war, mich
mit seinen Blicken verfolgte und belästigte. Ja, gestern hatte
er es sogar versucht, auf der Treppe an mir vorüberstreifend,
meine Hand zu fassen, so daß ich mir vorgenommen, mit
Frau Hüppi darüber zu reden und sie um ihren Schutz zu
bten. Nun entsank mir jeglicher Mut. Würde sie mir

nicht antworten: mit Ceromsky müssen wir sanft umgehen,
er hat sehr, sehr viel Geld? —

Bittere Zweifel umklammerten mich und drückten mir
schier das Herz ab. War Frau Hüppi, die ich so glühend
wbte, ein würdiges Ideal? Kein Mensch ist ohne Fehler,

philosophierte ich, und Liebe liebt und richtet nicht. Ich
habe ihr Treue gelobt, ich will mein Versprechen halten!

und so noch vielerlei zu ihrem Preis und meinen Ehren.
Es half aber alles nichts. Die Hälften, in die Hüppis Blick

in Frau Margas Gegenwart mich auseinandergeteilt hatte,
spürte ich immer deutlicher an mir selber zur Rechten wie

zur Linken heruntersinken, wie beim Türken, in dem un-
vergeßlichen Gedicht, das wir in der Schule gelernt hatten.

„Gottlob, Bob ist auf der Rückreise!" rief Frau Hüppi
am Abend, einen offenen Brief in der Hand. Er schreibt

begeistert von herrlichem Material, das er gekauft, einen

weichen dunkelgrauen Sandstein."

Sie sagte das alles so leicht hin, als wäre zwischen

ihr und mir nie von diesem Manne die Rede gewesen:

mir aber pochte das Herz zum Zerspringen. Wenn mich

nun Hüppi nie mehr fragen würde, in sein Atelier zu kom-

men? Meine Angst hatte sich genau nach der entgegen-
gesetzten Himmelsrichtung gedreht, meine Träume umschlichen

den geheimnisvollen Ort, den ich nicht kannte, den ge-

heimnisvollen Mann, sein im Innersten aufwühlendes Werk,
dessen Kraft von ihm zu mir hineingestrahlt hatte, ohne

daß ich mir denken konnte, was tatsächlich daraus entstand.

Ich brannte lichterloh vor Neugier.
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Hod)-am gletdjert Hbenb ftedte ich midj hinter Sarbelli:
ob er bert Sdjfüffel 31t Süppis Htelier roiffe? Ob er midj
roobl einmal hineinführen ïôrtrte? — 3a, roarum bertn nicht

id) folle grau £>üppi fragen, unb bann fönnten mir
morgen früb geben. — 3a, fdjredlidj gerne möchte id) es

feben, ebe £>err Öüppi toieber ba fei —.
3d) brudfte nocb ein rnenig berum, beoor ich midj ent*

fchlofe, grau £>üppi 3U fragen, bodj fie fagte fofort ia. Unb

fügte bei: „Hnna, id) babe Unred)t gehabt, bidj mit einem

Serfprecfjen 3u binben, oer3eib mir. Du follft frei fein, gan3

frei. 3d) * xoeife ja, idj tann auf beine Dreue unb hiebe 3U

mir feft bauen."
2Bie oerfteht micb biefe grau! jubelte es in mir, unb

aller brüdenbe 3toeifel mar toieber flammenbe Siebe für fie,

ja, nodj nie batte icb fo tief unb rein geliebt! ©eurife, fie

batte ihre gehler, unb mandjes blieb mir unoerftänblicb,
aber grob toar fie, grob!

îlnb ber Htorgen tarn. Sarbelli fcfjlofe auf, nabm bie

feudjten 5Xüdjer oon ben angefangenen giguren unb eilte,

fidj mit einer bringenben Hrbeit, bie oor £üppis Hüdfehr
fertig fein müffe, entfdjulbigenb, 3um Sdjüleratelier, bas

in einem anberen tieinen ©ebäube im gleidjen ©artengrunb*
ftüd lag, unb id) fab mid) in bem un'beimlid) roeifeen hidjt
bes mit Düdjern abgeblenbeten Oberlicbtfaales, oerängftet
ins grembe taftenb, mutterfeelenallein.

fieer unb fait fdjien mir ber Haum. 3eber meiner

3ögernben Schritte roieberballte grauenooll aus allen ©den,

ooit allen 2Bänben. ©in3ig tpeit hinten lodte eine garbe,
beruhigte ein roeidj fallenber Sorbang bie gurdjt oor ber

Strenge ber mid) umgebenben ©ebilbe.

3dj fteuerte bem ©rün unb Hot 3U unb öffnete bie

Sortiere, ©in Dirnau mit iliffen, ein Difdj mit mannig*
faltigen Sd)reibpapieren, geöffneten Sriefen unb einem oer*

ftaubten Dintenfafe, einige Seffel, an ben SBänben 3eidj*
nungen, fd)ufen hier ein beljaglidjes tleines Sßobn3immer.

Huf einem ber Seffel ftanb eine offene 3igarettenfdjadjtel,
baneben lag ein aufgefdjlagenes Sud), bas tdf neugierig
in bie £>anb nahm. Htit Slei unterftridjen las id): 3ebe

ilebertrcibung entfpringt ber Unfidjerljeit. Die oollfom*
menfte Uunft ift bie oolltommenfte ©inteilung ber Uräfte.
Das ©rreidjen ber SoIIfommenfjeit ift Dob; bas Streben
nadj SoIIfommenfjeit bödjftes heben. — Ouer an ben Hanb
ber Seite aber hatte h>üppi mit feiner tinblicb fteifen aus*
brudsoollen ^anbfdjrift gefdjrieben: 3e fixerer mir bes

SHittelpunftes in uns merben, befto roeiter bürfen mir unfere

ilreife 3ief)en, ohne gurdjt, uns oon ihm 311 oerlieren. 3e
geroiffer mir ©ottes in uns finb, befto namenlofer merben

mir ihn fühlen, je namenlofer mir ihn begreifen, befto un*
oerteunbarer merben mir ihn geftalten.

3d) fefete mid) nieber unb oerfudjte einen Sinn in
biefeit SBorten 3U finbeit. 3d) oermod)te es nicht, unb bodj
lodten fie midj mit rätfelbafter Stadjt. 3dj Iöfte ein Statt
oon Süppis Slod, fdjrieb fie mir ab unb oerfentte fie in
meine Dafdje.

Dunn trat idj, mutiger geroorben, mieber hinaus aus
ber marmen Satriftei in ben Dempet, beroegt unb burdj*
fdjauert oon ber fernen ©rinnerung eines ©efübles, bas in
mir lebte unb fidj fo ferner beuten liefe.

3cfe betrachtete bie groben unförmlichen .Stiften, bie ben

fiebm bargen, gerfdjlagene formen, bie unorbentlidj herum*

lagen, <5ol3geftel.Ie, Streusböde, eine Seiler, ©erat unb ©ret*
F S agpjit V

ter, alles befdjmufet oon ©pips* unb Donftaub; id) fah ein

langes Srett,: bas fid) an ber ÎBanb bin3og, mit Keinen

Sti33en unb angefangenen SRobellen bebedt. —

©ine unertlärliche Sdjeu hielt mid) noch immer ab, bie

Dinge näher an3ufcfjauen, id) liefe m'eine Hugen 3erftreul

fdjroeifen, 3äb umfdjlofe midj nodj bas mit hereingenommene

eigene Sehen, bas id) in ïeiner SBeife mit biefer Umgebung

in ©intlang 3U bringen oermodjte. 3dj fab mid) mitten in

einer neuen grembe, erfdjüttert, aber fait abgeftofeen, ängft*

lieh in bem fahlen Haunt, ber mir furdjterregenb unb un*

enblid) einfam fdjien.

Da burdjleudjteten Sonnenftrablen bie StuIIfdjleier übet

mir unb leiteten meinen Slid einer Statue 311, bie im toarmen

golbenen Sidjte fidj aus bem oertoirrenben Durdjeinanbct

berauslöfte unb 3U leben begann. Sie atmete facht unb un»

hörbar, unb idj ftanb oor ihr toie ein Saufdjer, ber bit

Stlänge einer fernen unb feltfamen Htufif erhafchen will

— ein tounberbares ©rfennen fpielte 3u mir herüber, ein

Sätheln, rein unb überirbifdj Kar, unb fonnenfjaft ftanb ein

Harne oor mir, ber mir in grau öüppis <s>aufe nie, nie

mehr in ben Stmt gefommen toar: gräulein Sächtholb! Hut

einmal hatte ich fo lädjeln unb fo leuchten feben, unb fie toar

es geroefen. — Doch toie fehr erfchraï i<h, als meine Huge»

nieberglitten unb grau Sjüppis ©eftalt entbedten, bie bas

freie Saupt trugen. — 2Bie fiebenbe glammen, an bie

gormen bes Körpers gebannt, loberte, ledte ein burchfi#

tiger galtemourf über ben fchlanfen xoillensftarfen Söruet,

lohenb bis über bie hart bem Stoff fidj entgegenftemmenbi

Sruft, um auf ber fdjönen Hunbung ber Sdjulter fid

flauettb, bann oon neuem auseinanberfliefeenb, bem Hilden

3U3uftrömen. Unberührt oon einem foldj toilben, faft 30t»

nigen Sehen, fdjroebte immerbar ruhig über bem nod) faut#

trofeenben 3inn, mit fieghafter ©eroalt bas himmlifdje Ä
djeln; aus ben ©luten geboren? bie ©luten löfdjenb? *
hätte geroagt, bas 3U entfdjeiben? Hiemals fonnten 0m»

jjjüppis Hugen hinter biefen gefdjloffenen Sibern toohnett -
mir roar als fäme baraus öüppis innig bittenber Slid «"1

midj 3u, fenfe fidj in mein eigenes fragenbes Schauen unb

fein Serlangen tief in mein bebenbes £er3. —

Unb toie gefdjah mir? 2Bar bas alles ein Draum? 3d

hörte feine Stimme, laut unb beftimmt feine toahre h'5'

haftige Stimme: „gräulein Huna, fdjaun Sie bodj

©epafee nicht fo oerfunfen an!"
His ich 3U Dobe erfdjroden mich umroenbe, ba fleht ^

grofee, blonbe h>üppi oor mir, bie Heifebede über &e»

Hrm, bas 3öfferdjen mitten ins Htelier, neben feinen P
geftellt.

„Das ift alles nichts, alles ein Dred!" erboft er f#

„Dort oben ein3ig 3toifchen 3inn unb Htunb, ba formt ('

bie Sadje — aber ber Sörper ba3u — urtmöglid)»

3um Ser3toeifeIn unmöglid), ber fann bod) nichts tram'"'

©r roarf feine Heifebede hin unb ftürmte hinter ^
Sorhang. ©r fam 3urüd, ein aufgefchlagenes Su4 i# '

Ôanb: „Sehen Sie hier, bas ba, bas ift es, roas idj fi" "
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Noch-am gleichen Abend steckte ich mich hinter Bardelli:
ob er den Schlüssel zn Hüppis Atelier wisse? Ob er mich

wohl einmal hineinführen könne? Ja, warum denn nicht

— ich solle Frau Hüppi fragen, und dann könnten wir
morgen früh gehen. — Ja, schrecklich gerne möchte ich es

sehen, ehe Herr Hüppi wieder da sei —.
Ich druckste noch ein wenig herum, bevor ich mich ent-

schloß, Frau Hüppi zu fragen, doch sie sagte sofort ja. Und

fügte bei: „Anna, ich habe Unrecht gehabt, dich mit einem

Versprechen zu binden, verzeih mir. Du sollst frei sein, ganz
frei. Ich weih ja, ich kann auf deine Treue und Liebe zu

mir fest bauen."
Wie versteht mich diese Frau! jubelte es in mir. und

aller drückende Zweifel war wieder flammende Liebe für sie,

ja, noch nie hatte ich so tief und rein geliebt! Gewiß, sie

hatte ihre Fehler, und manches blieb mir unverständlich,
aber groß war sie, groß!

Und der Morgen kam. Bardelli schloß auf, nahm die

feuchten Tücher von den angefangenen Figuren und eilte,
sich mit einer dringenden Arbeit, die vor Hüppis Rückkehr

fertig sein müsse, entschuldigend, zum Schüleratelier, das

in einem anderen kleinen Gebäude im gleichen Gartengrund-
stück lag, und ich sah mich in dem unheimlich weißen Licht
des mit Tüchern abgeblendeten Oberlichtsaales, verängstet
ins Fremde tastend, mutterseelenallein.

Leer und kalt schien mir der Raum. Jeder meiner

zögernden Schritte wiederhallte grauenvoll aus allen Ecken,

von allen Wänden. Einzig weit hinten lockte eine Farbe,
beruhigte ein weich fallender Vorhang die Furcht vor der

Strenge der mich umgebenden Gebilde.

Ich steuerte dem Grün und Rot zu und öffnete die

Portiere. Ein Diwan mit Kissen, ein Tisch mit mannig-
faltigen Schreibpapieren, geöffneten Briefen und einem ver-
staubten Tintenfaß, einige Sessel, an den Wänden Zeich-

nungen, schufen hier ein behagliches kleines Wohnzimmer.
Auf einem der Sessel stand eine offene Zigarettenschachtel,
daneben lag ein aufgeschlagenes Buch, das ich neugierig
in die Hand nahm. Mit Blei unterstrichen las ich: Jede

Uebertreibung entspringt der Unsicherheit. Die vollkom-
menste Kunst ist die vollkommenste Einteilung der Kräfte.
Das Erreichen der Vollkommenheit ist Tod: das Streben
nach Vollkommenheit höchstes Leben. — Quer an den Rand
der Seite aber hatte Hüppi mit seiner kindlich steifen aus-
drucksvollen Handschrift geschrieben: Je sicherer wir des

Mittelpunktes in uns werden, desto weiter dürfen wir unsere

Kreise ziehen, ohne Furcht, uns von ihm zu verlieren. Je
gewisser wir Gottes in uns sind, desto namenloser werden

wir ihn fühlen, je namenloser wir ihn begreifen, desto un-
verkennbarer werden wir ihn gestalten.

Ich setzte mich nieder und versuchte einen Sinn in
diesen Worten zu finden. Ich vermochte es nicht, und doch

lockten sie mich mit rätselhafter Macht. Ich löste ein Blatt
von Hüppis Block, schrieb sie mir ab und versenkte sie in
meine Tasche.

Dann trat ich, mutiger geworden, wieder hinaus aus
der warmen Sakristei in den Tempel, bewegt und durch-
schauert von der fernen Erinnerung eines Gefühles, das in
mir lebte und sich so schwer deuten ließ.

Ich betrachtete die groben unförmlichen Kisten, die den

Lehm bargen, zerschlagene Formen, die unordentlich Heruni-

lagen, Holzgestelle, Kreuzböcke, eine Leiter, Gerät und Brei-

ter, alles beschmutzt von Gyps- und Tonstaub: ich sah ein

langes Brett, - das sich an der Wand hinzog, mit kleinen

Skizzen und angefangenen Modellen bedeckt. —

Eine unerklärliche Scheu hielt mich noch immer ab, die

Dinge näher anzuschauen, ich ließ mîeine Augen zerstreut

schweifen, zäh umschloß mich noch das mit hereingenommene

eigene Leben, das ich in keiner Weise mit dieser Umgebung

in Einklang zu bringen vermochte. Ich sah mich mitten in

einer neuen Fremde, erschüttert, aber kalt abgestoßen, äugst-

lich in dem kahlen Raum, der mir furchterregend und un-

endlich einsam schien.

Da durchleuchteten Sonnenstrahlen die Mullschleier über

mir und leiteten meinen Blick einer Statue zu, die im warme»

goldenen Lichte sich aus dem verwirrenden Durcheinander

herauslöste und zu leben begann. Sie atmete sacht und un-

hörbar, und ich stand vor ihr wie ein Lauscher, der die

Klänge einer fernen und seltsamen Musik erHaschen will

— ein wunderbares Erkennen spielte zu mir herüber, ein

Lächeln, rein und überirdisch klar, und sonnenhaft stand ein

Name vor mir, der mir in Frau Hüppis Hause nie, nil

mehr in den Sinn gekommen war: Fräulein Bächthold! Nw

einmal hatte ich so lächeln und so leuchten sehen, und sie wai

es gewesen. — Doch wie sehr erschrak ich, als meine Augen

niederglitten und Frau Hüppis Gestalt entdeckten, die das

freie Haupt trugen. — Wie siedende Flammen, an dil

Formen des Körpers gebannt, loderte, leckte ein durchsch

tiger Faltenwurf über den schlanken Willensstarken Körper

lohend bis über die hart dem Stoff sich entgegenstemmeà

Brust, um auf der schönen Rundung der Schulter D

stauend, dann von neuem auseinanderfließend, dem Rück«

zuzuströmen. Unberührt von einem solch wilden, fast zor-

nigen Leben, schwebte immerdar ruhig über dem noch kämpf-

trotzenden Kinn, mit sieghafter Gewalt das himmlische Lä-

cheln: aus den Gluten geboren? die Gluten löschend? M

hätte gewagt, das zu entscheiden? Niemals konnten Fw

Hüppis Augen hinter diesen geschlossenen Lidern wohnen -
mir war als käme daraus Hüppis innig bittender Blick ail!

mich zu, senke sich in mein eigenes fragendes Schauen und

sein Verlangen tief in mein bebendes Herz. —

Und wie geschah mir? War das alles ein Traum? Ä

hörte seine Stimme, laut und bestimmt seine wahre lê
haftige Stimme: „Fräulein Anna, schaun Sie doch ^
Eepatze nicht so versunken an!"

Als ich zu Tode erschrocken mich umwende, da steht ^
große, blonde Hüppi vor mir, die Reisedecke über de«

Arm, das Köfferchen mitten ins Atelier, neben seinen Wd

gestellt.

„Das ist alles nichts, alles ein Dreck!" erbost er ^
„Dort oben einzig zwischen Kinn und Mund, da formt l>

die Sache — aber der Körper dazu — unmöglich, ^
zum Verzweifeln unmöglich, der kann doch nichts trage»

Er warf seine Reisedecke hin und stürmte hinter ^
Vorhang. Er kam zurück, ein aufgeschlagenes Buch in

^

Hand: „Sehen Sie hier, das da, das ist es, was ich
^
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möchte, bie äRutter

alles £ebens! Unb

iöenn ich bas habe,

roerbe ich oielteicht et»

ums gefunben haben."
3dj F»ielt bas 23ud)

in meinen 3itternben
£änben. Demeter oon
Unibos ftanb unter
bem 23Iatt gebrudt.
darunter oon töüppis
£anbfd)rift: Setbft»

oerftänblichfeit ber

œahren gruchtbarteit.
9Bie Sdpippen fiel

es mir non ben îtugen.
3d) fab 3toei 9Wänner,
unb beute roeife id) mie

fie betfeen: $üppi, ber

Sdjaffenbe, unb ©e=

romstg, ber £üftting.
Unb id) fürchtete mid)
nicht mebr oor ber
reinen ©tut, bie aus
ioüppis Stugen in mid)
bineinftrablte.

3dj reichte £>üppi
bas 23ud) 3urüd unb
bielt ibm meine freie Reichert: Reinekés Ende.

fechte bin. Dbne 3ö=
gern fagte ich: „<f>err £>üppi, id) oertraue 3bnen."

©r nabm meine £anb feft in bie feine: .gräuteiu
9Inna, tommen Sie fcbon beute tRachmittag? bitte, bitte!"
Unb ich fagte: „ja, toenn Sie motten unb roenn es grau
Süppi recht ift." „'Dafür ftebe ich ein!" rief er feelenfrob
unb hob ben fdjmeren Dedet einer fiehmtifte hoch, als id)
bie Sur feines Ütteliers fchtofe.

*

Jd> hatte meinen ©ntfdjtufe nicht 3u bereuen, ©s tarn
eine fdjöne, eine unoergefjliche 3eit. tôiippi trug mid) auf
Sänben, er öffnete meine ittugen für taufenb urtgefebene
^inge, mir befaben feine 2tüd)er, feine Silberfantmlungen
miteinanber; bie ebetften, anmutigften 3unftmerte alter 3ei=
ten, alter fiänber. 5Rad) unb nach lernte ich burdj ihn unter»
)<heiben unb mählen; ber fchönfte Sag aber tarn, als id)
bas ©emeinfame in alt biefen SBerfen entbedte. 9tun erft
begann id) 3u fühlen, roarum |>üppis £>änbe einen Keinen
Stein, ein Stüdeben £ehm fo 3ärttid) umfaffen tonnten,
unb bie anfängliche Scheu, meinen Körper oor ihm 3U
entbtöben, mich gämticb oor bem iubetnben SBeroufetfeiu,

er berrtichften ©emeinfamteit, bie es gibt, bie über alle
3eiten, alte £änber reicht, 3U bienen. SRir tarn eine roabre

bneigung oor grau SRargas leichtfertigen 3ärtlidjteiten,
mit benen fie fo gebanlentos meine Schönheit gerühmt hatte,
unb ©eromsït) mieb ich mie bas geuer bes Satans, ich
fühlte, mie fcbon feine 23Iide mich befchmubten, fo oerant»
mortungsoott tourbe idj mir fetber.

Weber grau 2Rarga fprach ber 3ünftler unbebenttich

mit mir. ,,©s ift ein ungeheurer äßefensunterfdjieb 3mif<ben

3bnen unb meiner Stau", fagte er einmal roäbrenb ber

Arbeit, „mas mich bei SRarga fo ent3üdte unb immer
toicber ent3üdt, bie fpielenbe £eid)tigteit bei alter SBiltens»

ftärfe, bas fehlt bier gam. £Iber bas, roas ich jefet brauche,
bas roirb mir an Slfnen täglich tiarer, ich muf) burdj Sie
binburch, Fräulein Ütnna."

Unb mie mudjs meine Verehrung für ben Schaffenben
unb feine fttufgabe, je länger ich mit anfab, mie fold) ein

füßert entftanb: unter metdjen £eiben, Sangen, 3u>eifetn,
ffiegeifterungen unb taufenbfättigen ©ntfagungen. Da gab

es Sage, an benen öüppi midj mieber fortfdjidte, roenn id)

taum getommen mar. „3ch bab's noch nicht", fagte er

bann traurig, „alles ein Dred, mas ich geftern gemacht

habe." Unb fo ging id) ftilt mieber, ein unenbtidjes SRit»

leib in meinem Joelen, ich muhte, oon früh bis abenbs fafe

er bann, nicht im Stanbe ein 33ud), ein 23ilb an3ufdjauen,
fich ieber 3erftreuung enthaltend unb rang um bie fdjaf»
fenbe 3raft, bie fich ihm unerbittlich oerfdjtofe ober un»

reif in ihm tagernb, ihn unfähig machte, fie feinen unge»
bulbigen toänben mit3uteilen. — Dann aber tarnen toieber

Sage, an benen er fich nidjt fatt fchaffen tonnte. 3dj ftanb
unb mar 3u Sobe ermattet, unb er flehte mit feinem Slid:
nur iet)t nicht aufhören, nur jefct tein SBort — unb ich

ftanb, trob fchmer3enben ©liebern unb SRübigfeit, bis feine
5higen bantbar mich freigaben.

SBesbalb haben fo fdjöne unb heilige Dinge feinen
ruhigen gortbeftanb auf biefer ©rbe? — fßteine innere

Ummanblung tonnte grau £>üppi nicht lange oerborgen
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möchte, die Mutter
alles Lebens! Und

wenn ich das habe,

werde ich vielleicht et-

was gefunden haben."
Ich hielt das Buch

in meinen zitternden
Händen. Demeter von
Knidos stand unter
dem Blatt gedruckt.

Darunter von Hüppis
Handschrift: Selbst-

Verständlichkeit der

wahren Fruchtbarkeit.
Wie Schuppen fiel

es mir von den Augen.
Ich sah zwei Männer,
und heute weiß ich wie
sie heißen: Hüppi, der

Schaffende, und Ce-

romsky, der Lüstling.
Und ich fürchtete mich
nicht mehr vor der
reinen Glut, die aus
Hüppis Augen in mich

hineinstrahlte.

Ich reichte Hüppi
das Buch zurück und
hielt ihm meine freie ksickert: Usinées Ellâs.

Aechte hin. Ohne Zö-
gern sagte ich: „Herr Hüppi. ich vertraue Ihnen."

Er nahm meine Hand fest in die seine: .Fräulein
Anna, kommen Sie schon heute Nachmittag? bitte, bitte!"
Und ich sagte: „ja, wenn Sie wollen und wenn es Frau
Hüppi recht ist." „Dafür stehe ich ein!" rief er seelenfroh
und hob den schweren Deckel einer Lehmkiste hoch, als ich
die Tür seines Ateliers schloß.

»

^ich hatte meinen Entschluß nicht zu bereuen. Es kam
eine schöne, eine unvergeßliche Zeit. Hüppi trug mich auf
Händen, er öffnete meine Augen für tausend ungesehene
Dinge, wir besahen seine Bücher, seine Bildersammlungen
miteinander: die edelsten, anmutigsten Kunstwerke aller Zei-
ten, aller Länder. Nach und nach lernte ich durch ihn unter-
Icheiden und wählen: der schönste Tag aber kam, als ich
das Gemeinsame in all diesen Werken entdeckte. Nun erst
begann ich zu fühlen, warum Hüppis Hände einen kleinen
Stein,

^

ein Stückchen Lehm so zärtlich umfassen konnten,
und die anfängliche Scheu, meinen Körper vor ihm zu
entblößen, wich gänzlich vor dem jubelnden Bewußtsein,

er herrlichsten Gemeinsamkeit, die es gibt, die über alle
Zeiten, alle Länder reicht, zu dienen. Mir kam eine wahre

bneigung vor Frau Margas leichtfertigen Zärtlichkeiten,
mit denen sie so gedankenlos meine Schönheit gerühmt hatte,
und Ceromsky mied ich wie das Feuer des Satans, ich
kühlte, wie schon seine Blicke mich beschmutzten, so verant-
Wvrtungsvoll wurde ich mir selber.

Ueber Frau Marga sprach der Künstler unbedenklich

mit mir. „Es ist ein ungeheurer Wesensunterschied zwischen

Ihnen und meiner Frau", sagte er einmal während der

Arbeit, „was mich bei Marga so entzückte und immer
wieder entzückt, die spielende Leichtigkeit bei aller Willens-
stärke, das fehlt hier ganz. Aber das, was ich jetzt brauche,
das wird mir an Ihnen täglich klarer, ich muß durch Sie
hindurch, Fräulein Anna."

Und wie wuchs meine Verehrung für den Schaffenden
und seine Aufgabe, je länger ich mit ansah, wie solch ein

Werk entstand: unter welchen Leiden, Bangen, Zweifeln,
Begeisterungen und tausendfältigen Entsagungen. Da gab

es Tage, an denen Hüppi mich wieder fortschickte, wenn ich

kaum gekommen war. „Ich Hab's noch nicht", sagte er

dann traurig, „alles ein Dreck, was ich gestern gemacht

habe." Und so ging ich still wieder, ein unendliches Mit-
leid in meinem Herzen, ich wußte, von früh bis abends saß

er dann, nicht im Stande ein Buch, ein Bild anzuschauen,

sich jeder Zerstreuung enthaltend, und rang um die schaf-

fende Kraft, die sich ihm unerbittlich verschloß oder un-
reif in ihm lagernd, ihn unfähig machte, sie seinen unge-
duldigen Händen mitzuteilen. - Dann aber kamen wieder
Tage, an denen er sich nicht satt schaffen konnte. Ich stand
und war zu Tode ermattet, und er flehte mit seinem Blick:
nur jetzt nicht aufhören, nur jetzt kein Wort — und ich

stand, trotz schmerzenden Gliedern und Müdigkeit, bis seine

Augen dankbar mich freigaben.
Weshalb haben so schöne und heilige Dinge keinen

ruhigen Fortbestand auf dieser Erde? — Meine innere

Umwandlung konnte Frau Hüppi nicht lange verborgen
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Bleiben. Die Srbeit, bie id) 3wifd)enbrin für fie ausführte,
tourbe feelenlos unb ohne bie gelohnte Sorgfalt getan.

3d) roar mit meinen ©ebanïen beftänbig too anbers; was
!am es mir barauf an, ob eine Saht für grau öiippi
ein wenig größere ober Heinere Stiche hatte? Sie tonnte
mit Stecht über meine nadjläjfigen Beiftungen fdjelteit. 3n
SBahrheit toar jebod) ihre Un3ufriebent)eit mit mir nid)ts
als ©iferfucfjt. Sobatb id) oon brühen tarn, îog fie mich

aus, toie eine Spinne bie Stüde: toas Düppi nun heute

toieber gefagt habe, toie er mid) angefehen, ob ich meine

fdjönen £aare auftun müffe, gewif) toürbe es ihm ferner,
fie nicht 3U ftreidjeüt, ober habe er fie gar fdjon einmal
geftreichelt? Ob fie mir benn toirïlid) trauen tönne? —
©s toar, als fudfe fie mit gteif) altes heroor, um es mir
redjt fd)toer 3U madjen, ihr meine Verehrung 3U betoahren.

'Die Seligteit, bie id) brühen erlebte unb bas, toas

grau i&üppi hier baraus fabri3ieren wollte, toaren benn

bod) 3toei 31t grunboerfdjiebene Dinge, als bah id) fie nicht

hätte auseinanberhalten tonnen. Dachte ich überhaupt nod)

an grau &üppi, bort, too ihr Stann in grage tarn?
2Beld) gans anbere Dinge als alte Besprechen, liehen

mid) treu unb auf mid) bebad)t fein! Steine Serehrung
für ben Künftler, ber mir bas ööchfte, ôeitigfte auffdfloh
unb bie Sichtung oor mir felber, bie id) ihm erhalten muhte.
Sie trug mid) empor über mid), unb id) burdjlebte bas

SBunber, toie toir wadjfen unb ftart toerben, nur toeil ein

anberer, ben toir bod)fd)ähen, ©röffe in uns fieht.
3<h begann 3u ahnen, toorauf es 3toifdjen grau Siippi

unb mir hinauslief. Sie hatte mid) ihrem Stanne oorgefeht
in bem ©Iauben, ntid) fo 3u bet)errfd)en, bah fie mid) ihm
toieber entstehen tonnte, tuann es ihr beliebe. 3d) aber
nahm mir grohartig oor, mid) nicht toieber in ihr Stacht»
Bereich loden 3U taffen, fonbent fie 3U meinem neuen ©lau»
ben 311 betehren, 3u meinem ©tauben in faüppi unb bie

grohe atlmäd)tige Kunft.
grifd), fröhlich breitete id) meine neuen Begeiferungen,

SBahrheiten unb ©ntbedungen oor gran Siarga aus. Itnb
halb toar fie burd) meiner Sebe Kraft fo fehr überzeugt,
bah fie ntid) nid)t mehr mit ihren ©iferfüdjteteien ptagte.
3d) triumphierte. 3hre Spetulation toar grohöügig tnie alte
ihre Berechnungen. Sie fah ein, bah fie mit ihrer Berfon
nid)t gegen £üppis ©inftuh auf mich) ftanbhatten tonnte.
So muhte fie fid) atfo bequemen, mit bem neuem Ber»
hättnis 3toifd)cn £>üppi unb mir 3U rechnen, unb uns beibe
in bie Sauft 3U nehmen.

„Stnna", fagte fie in einer füllen Strbeitsftunbe, ,,id)
toilt bir nicht oerfdjweigen, bah id) ettoas fehr Mähliches
gegen bid) gefühlt habe. 3d) toar eiferfüdftig, richtig fteinlicb
eiferfüdjtig auf bidj. SIber ich habe getämpft, unb nun uteih
id) meine Slufgabe: altes muh 3urüdftehen oor Süppis
grohem 2ßert. SBir toollen 3ufamment)atten, bu unb ich, unb
an weiter nidjts benten als an -öüppis Strbeit. 2Bas finb
aud) 3toei fo Heine SBeibtein gegen einen grohen Künftler?
Sur atl3U recht haft bu, es ift bas £ödjfte unb ©röhte,
toenn man mithelfen barf an fold) einem SBert ber ©wig=
teit. Stiles anbere ift nichts. Du liebes, bu grohes, gutes
Kütb!" rief fie aus unb idj tag in ihren Slrmen, reueootl
unb oerlegen, bah ich im Begriff geroefen roar, fold) eine

grohe Seele 3U unterfchähen. S3ie nerftänbnispoll toar fie,

toie tapfer hatte fie fid) burdjgetämpft! ©s toaren 3toei

fettene Stenfchen, 3mifd)en bene'n ich leben burfte! SBie reih,

faft überreich toar oon nun ab mein Dafein.
Die Sähtte meiner Stafd)ine in Scan Düppis Stoffen

tourben toieber fchön unb orbentlid), trohbem grau Starga
feit ber entfd)Ioffenen Itmtoanblung ihres inneren Stenfdjen

auch barüber lein 2Bort mehr oertor. Stber id) hatte bod)

auch mein Stüdchen Stnftänbigteit im Beibe, ich raffte mid)

3ufammen unb fühlte mich oerpftid)tet, toieber manches aus»

3ugteichen, fobatb id) einfah, toie fehr Unrecht ich meiner

lieben grau £üppi in meinem oorwihigen 'dwetfel getan.

Die fchtoierige Harmonie bes lange taftenb gefugten Drei»

tlanges fdjien enbtich gefunben. (gortfehung folgt.)

Die Heimkehr.
Aus Richard Wagners Jugendzeit.
Erzählt von Max Karl Böttcher.

Bor bem <5eibetrug 3u Boffenborf, unweit Dresbens,
hielt bie gelbe Boftfutfdje, eine alte, Happrige Karrete, benn

nicht gar oft hatte fie aus bem Heinett Kirchfpiel Baffagfe
nach Dresben 3U beförbern, uttb ber Bofthatter Stötto
hätte am tiebften biefe unrentable Binie ein3ie'hen taffen,

wenn ihm bann nicht bie ftaatliche Bi3en3 oertoren ge»

gangen wäre.
Deute aber, am Storgen bes 30. September 1821,

berrfchte reges Beben oor bem Deibetruge. Biete Beute

waren oerfammelt, ber Bfarrer unb ber Kantor an ber

Spihe, unb wohl ein gutes Duhenb Kinber, aud) einige

Bauern unb SBeiber brängten hin3U, um bem ein3igen Salfr» ;

gaft, ber oor bem offenen Schlage ber Kutfd)e ftanb, nod)»

mais bie Dänbe 3U brüden, unb war bod) Bloh ein blaffer

.Knabe oon neun Sahren, in feinen gelbbraunen Schaft
ftiefeln unb bem tarierten Dreitragenmantel wie ein Heiner

Kaoatier ausfehenb.
„Sun reife mit ©ott, mein Sicharb! Unb griifce mir beine

grau Stutter unb beinen Derrn Bater recht fchön, unb M

wünfd)e oon Der3en, baß ber Derr Bater halb wieber o-oll ge»

funb werben möge! Dann tommft bu wieber 3uriid 311 utis,

mein Sunge!" fagte nun ernft unb würbeootl ber Bfarr«
unb brüdte ben fd)mäd)tigen Knaben in aufwatlenbem
fchiebsweb an fid). Unb bie alte, treue Bfarrtöcfjin fd)oS

bem Knaben ein Bädchen unter ben Srrn unb fliifterte:

„Sinb Kräppelchen brin, Sidjarbel, bie bu fo gern ma#
Bah fie bir gut fchmeden unb oergiff bie alte ©ä3iti Ä
Bub!"

Unb nun brängten fid) alte anberen hin3U unb brüdten

bent Knaben bie Dänbe, unb im Sugenbtid, ba er einfteifl®

wollte, tarn im Bauffchritt nod) ein gahrgaft hm3U,
aud) nad) Dresben wollte, ber Königliche Sädjfifche "Steueij
rat Biebetraut. ©r hatte auf bem greigute 3U ^Joffcnbort

bienfttid) 3u tun gehabt unb fuhr nun mit nach ber Sefib®
3urüd. ©r flieg ein, fehle fich bequem in bie fchäbigen
fter ber Kutfche unb rief bann etwas ungebutbig: ,,©s W
fortgehen, Schwager!" Damit meinte er ben Boftitlon.

Stan fdjob nun ben Knaben ebenfalls in ben w
wagen, reichte ihm nochmals bie Danb hinein, unb er J<P«'
uttb unterbrüdte mannhaft bie Dränen. Stit einem
fügen Sude 30g bie Boft!utfd)e an unb holperte nun w
ber 3erfahrenen Dorfftrafje bahin. Der Bub lehnte ü®

3um genfer hinaus unb winfte unb webette mit bem '

tüd)Iein unb hörte gerabe nod), wie ber Kantor üjffl
rief: „Bergif mir nicht, auf bem Klaoier 3U üben, Si®.®};
Den Britten Datt oon „Ueb immer Dreu unb SeblicP"' '
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bleiben. Die Arbeit, die ich zwischendrin für sie ausführte,
wurde seelenlos und ohne die gewohnte Sorgfalt getan.

Ich war mit meinen Gedanken beständig wo anders: was
kam es mir darauf an, ob eine Naht für Frau Hüppi
ein wenig größere oder kleinere Stiche hatte? Sie konnte

mit Recht über meine nachlässigen Leistungen schelten. In
Wahrheit war jedoch ihre Unzufriedenheit mit mir nichts
als Eifersucht. Sobald ich von drüben kam, sog sie mich

aus, wie eine Spinne die Mücke: was Hüppi nun heute

wieder gesagt habe, wie er mich angesehen, ob ich meine

schönen Haare auftun müsse, gewiß würde es ihm schwer,

sie nicht zu streicheln, oder habe er sie gar schon einmal
gestreichelt? Ob sie mir denn wirklich trauen könne? —
Es war, als suche sie mit Fleiß alles hervor, um es mir
recht schwer zu machen, ihr meine Verehrung zu bewahren.

Die Seligkeit, die ich drüben erlebte und das, was
Frau Hüppi hier daraus fabrizieren wollte, waren denn

doch zwei zu grundverschiedene Dinge, als daß ich sie nicht

hätte auseinanderhalten können. Dachte ich überhaupt noch

an Frau Hüppi, dort, wo ihr Mann in Frage kam?

Welch ganz andere Dinge als alte Versprechen. ließen

mich treu und auf mich bedacht sein! Meine Verehrung
für den Künstler, der mir das Höchste, Heiligste aufschloß

und die Achtung vor mir selber, die ich ihm erhalten mußte.
Sie trug mich empor über mich, und ich durchlebte das

Wunder, wie wir wachsen und stark werden, nur weil ein

anderer, den wir hochschätzen, Größe in uns sieht.

Ich begann zu ahnen, worauf es zwischen Frau Hüppi
und mir hinauslief. Sie hatte mich ihrem Manne vorgesetzt
in dem Glauben, mich so zu beherrschen, daß sie mich ihm
wieder entziehen konnte, wann es ihr beliebe. Ich aber
nahm mir großartig vor, mich nicht wieder in ihr Macht-
bereich locken zu lassen, sondern sie zu meinem neuen Elau-
ben zu bekehren, zu meinem Glauben in Hüppi und die

große allmächtige Kunst.

Frisch, fröhlich breitete ich meine neuen Begeisterungen,
Wahrheiten und Entdeckungen vor Frau Marga aus. Und
bald war sie durch meiner Rede Kraft so sehr überzeugt,
daß sie mich nicht mehr mit ihren Eifersüchteleien plagte.
Ich triumphierte. Ihre Spekulation war großzügig wie alle
ihre Berechnungen. Sie sah ein, daß sie mit ihrer Person
nicht gegen Hüppis Einfluß auf mich standhalten konnte.
So mußte sie sich also bequemen, mit dem neuen Ver-
hältnis zwischen Hüppi und mir zu rechnen, und uns beide
in die Faust zu nehmen.

„Anna", sagte sie in einer stillen Arbeitsstunde, „ich
will dir nicht verschweigen, daß ich etwas sehr Häßliches
gegen dich gefühlt habe. Ich war eifersüchtig, richtig kleinlich
eifersüchtig auf dich. Aber ich habe gekämpft, und nun weiß
ich meine Aufgabe: alles muß zurückstehen vor Hüppis
großem Werk. Wir wollen zusammenhalten, du und ich, und
an weiter nichts denken als an Hüppis Arbeit. Was sind
auch zwei so kleine Weiblein gegen einen großen Künstler?
Nur allzu recht hast du. es ist das Höchste und Größte,
wenn man mithelfen darf an solch einem Werk der Ewig-
keit. Alles andere ist nichts. Du liebes, du großes, gutes
Kind!" rief sie aus und ich lag in ihren Armen, reuevoll
und verlegen, daß ich im Begriff gewesen war, solch eine

große Seele zu unterschätzen. Wie verständnisvoll war sie,

wie tapfer hatte sie sich durchgekämpft! Es waren zwei

seltene Menschen, zwischen denen ich leben durfte! Wie reich,

fast überreich war von nun ab mein Dasein.
Die Nählte meiner Maschine in Frau Hüppis Stoffen

wurden wieder schön und ordentlich, trotzdem Frau Marga
seit der entschlossenen Umwandlung ihres inneren Menschen

auch darüber kein Wort mehr verlor. Aber ich hatte dach

auch mein Stückchen Anständigkeit im Leibe, ich raffte mich

zusammen und fühlte mich verpflichtet, wieder manches aus-

zugleichen, sobald ich einsah, wie sehr Unrecht ich meiner

lieben Frau Hüppi in meinem vorwitzigen Zweifel getan.

Die schwierige Harmonie des lange tastend gesuchten Drei-

klanges schien endlich gefunden. (Fortsetzung folgt.)

Die Deiràài-.
às Riàsrà àAeuàeit.

von Nax Karl Lottàer.

Vor dem Heidekrug zu Possendorf, unweit Dresdens,
hielt die gelbe Postkutsche, eine alte, klapprige Karrete, denn

nicht gar oft hatte sie aus dem kleinen Kirchspiel Passagiere
nach Dresden zu befördern, und der PostHalter Möller
hätte am liebsten diese unrentable Linie einziehen lassen,

wenn ihm dann nicht die staatliche Lizenz verloren ge-

gangen wäre.
Heute aber, am Morgen des 30. September 1WI,

herrschte reges Leben vor dem Heidekruge. Viele Leute

waren versammelt, der Pfarrer und der Kantor an der

Spitze, und wohl ein gutes Dutzend Kinder, auch einige

Bauern und Weiber drängten hinzu, um dem einzigen Fahr- °

gast, der vor dem offenen Schlage der Kutsche stand, noch-

mals die Hände zu drücken, und war doch bloß ein blasser

Knabe von neun Jahren, in seinen gelbbraunen Schaft-

stiefeln und dem karierten Dreikragenmantel wie ein kleiner

Kavalier aussehend.
„Nun reise mit Gott, mein Richard! Und grüße mir dem

Frau Mutter und deinen Herrn Vater recht schön, und ich

wünsche von Herzen, daß der Herr Vater bald wieder voll ge-

fund werden möge! Dann kommst du wieder zurück zu uns,

mein Junge!" sagte nun ernst und würdevoll der Pfarrer
und drückte den schmächtigen Knaben in aufwallendem Ab-

schiedsweh an sich. Und die alte, treue Pfarrköchin schob

dem Knaben ein Päckchen unter den Arm und flüsterten

„Sind Kräppelchen drin, Richardel, die du so gern magst!

Laß sie dir gut schmecken und vergiß die alte Cäzili nicht

Bub!"
Und nun drängten sich alle anderen hinzu und drückte»

dem Knaben die Hände, und im Augenblick, da er einsteige»

wollte, kam im Laufschritt noch ein Fahrgast hinzu, der

auch nach Dresden wollte, der Königliche Sächsische Steuer-

rat Liebetraut. Er hatte auf dem Freigute zu Possendoü

dienstlich zu tun gehabt und fuhr nun mit nach der Reside»-

zurück. Er stieg ein, setzte sich bequem in die schäbigen Po!'

ster der Kutsche und rief dann etwas ungeduldig: „Es ka»»

fortgehen, Schwager!" Damit meinte er den Postillon.
Man schob nun den Knaben ebenfalls in den Pê

wagen, reichte ihm nochmals die Hand hinein, und er schlug
und unterdrückte mannhaft die Tränen. Mit einem
stigen Rucke zog die Postkutsche an und holperte nun a»!

der zerfahrenen Dorfstraße dahin. Der Bub lehnte

zum Fenster hinaus und winkte und wedelte mit dem Sa '

tüchlein und hörte gerade noch, wie der Kantor
rief: „Vergiß mir nicht, auf dem Klavier zu üben, RiM/
Den dritten Takt von „Ueb immer Treu und RedlM"'
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